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Die Pforzheimer Depesche wurde vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Versammlung bekannt gegeben. Dies Verfahren verstösst nimmermehr gegen 
die Geschäftsordnung, was jeder wissen sollte, der im Vereinsleben steht, 
Dem Leiter einer Versammlung steht allein das Recht zu, den Zeitpunkt zu 
bestimmen, welcher zur Bekanntgabe eingelaufener Depeschen geeignet erscheint. 


Zum zweiten Male wird mein Wort von der „Pistole* angeführt, Wer 
sich die Umstände vergegenwärtigt, welchen diese Redensart ihre Entstehung 
verdankt, wird den Vergleich nicht missverstehen, sondern ibn vollkommen 
&erechtfertigt finden. Paul Hoffmann. 


Literatur-Referate. 


Zur genaueren Kenntnis des Pissodes validirostris Gyll. 
= strobili Redtb. 


In der Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen Jg. 1906 Seite 116—118 referiert 
Professor Dr. Eekstein über eine Arbeit Torka’s aus den Schriften der „Deutschen 
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft in Posen“, und zwar in der Zeitschrift der 
naturwissenschaftlichen Abteilung XI. Jahrg, Heft 1 (1904), Seite 6 bis 9 und ebenda 
XII, (1905), S. 8 bis 11 und hebt aus dieser Arbeit nachstehendes hervor: Torka charak- 
terisiert zunächst die von Pissodes validirostris befallenen Zapfen: dieselben zeichnen 
sich durch ein kümmerliches, dürres Aussehen aus, sie sind leicht zu pflücken. wenn man 
den hängenden Zapfen mit der Spitze nach oben bewegt. Gewöhnlich hängt er nur lose 
mit morschem Fruchtstiel an dem Zweige. Nach einem stärkeren Winde findet man im 
August und im September die befallenen Zapfen zahlreich am Boden liegen. Sie beher- 
bergen je nach der Zahl der im Zapfen zur Entwicklung gelangten Larven 1 bis 8 Puppen, 
deren Wiegen hauptsächlich im stärkeren Teil des Zapfens, nahe der Aussenwand ange- 
legt wurden, Die pupa libera ist wie die Notatuspuppe elfenbeinweiss mit rötlichen 
Dornen an Kopf und Rücken. Die Metamorphose nimmt nur 12 bis 14 Tage in Anspruch; 
der Käfer verbleibt in der Puppenwiege bis zum Spätherbst; über Winter sucht er Ver- 
stecke auf. Die Copula findet im Mai statt, die Eiablage wurde beobachtet und genauer 
beschrieben. In ein tief mit dem Rüssel gebohrtes Loch wird ein Ei oder deren mehrere 
versenkt. , Die einjährige Generation verläuft daher folgendermassen: 

Eiablage im Mai. 

Larvenstadium im Juni nnd Juli (Frassperiode). 

Puppenstadium im August. 

Imagostadium vom September bis Juni (Verlassen des Zapfens im Oktober, 
Copula im Mai). | 


Besonders wichtig erscheint die Torka’sche Arbeit, weil der Verfasser neue 
Merkmale zur Erkennung der Art und zur Unterscheidung von Pissodes notatus mitteilt, 
indem er schreibt: Von Pissodes notatus Fabr. unterscheidet sich der Käfer durch fol- 
gende Merkmale: Die Hinterecken des Halsschildes s nd zwar scharf rechtwinkelig, aber 
niemals so spitz ausgezogen wie bei P. notatus. Betrachtet man feiner den von dem 
übrigen Körper abgetrennten Prothorax, so ecıgeben sich im Querschnitt folgende- Merk- 
male: Das Halsschild ist bei notatus oben in der Mitte sehr tief ausgehöhtt. was bei 
validirostris nicht der Fall ist. Ausserdem besitzt letzterer einen schwarzen, höchstens 
unter den Augen braunen Rüssel, Piss. notatus einen dunkelbraunen, nur im unteren 
Drittel geschwärzten Rüssel. Die Tarsen sind bei validirostris schwarz, bei rotatus 
schwarzbraun, und das letzte zweilappige Glied aller Beine hat gelbbraune Fussballen; 
P, validirostris ist stärker beschuppt als notatus; die Zeichnurg ist bei ersterem rein- 
weiss, bei letzterem weiss und gelb, Rei 
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Zur Biologie des Phloeosinus cedri Bris. 


In der Naturwissenschaftl. Zeitschrift für Land- und Forstwirtschaft Jahrg. 1907, 
Heft 1 Seite 82-34 bringt Strohmeyer unter dem Titel „die Frassfigur des Phloc- 
osinus cedri Bris“? einen Beitrag zur Biologie dieses Cedernborkenikäfers, indem er 
hierüber Nachstehendes mitteilt: ` 

Phloeosinus cedri Bris, ein naher Verwandter des Phloeosinus thujae Perris, ge- 
hört zu den sehr wenig bekannten unter den paläarktischen Borkenkäfern, Seine Heimat 
ist das Atlasgebirge, er lebt hier — wie sein Name besagt — an der Ceder. Er wurde 
von Ch, Brisout de Barneville im Jahre 1883 nach Exemplaren beschrieben. welche 
Bedel im Walde bei Batna von Uedernästen abgeklopft hatte. Gelegentlich einer Reise 
im Grossen Atlas-Gebirge besuchte Strohmeyer im Mai 1900 auch die alten Cedern- 
bestände bei Batna. Hier fand er an halb und ganz abgestorbenem schwachem Astholz 
die Spuren von Borkenkäferfrass und entdeckte beim Nachschneiden bald einige, teils 
lebende teils tote Exemplare von Phloeosinus cedri, in der Hauptsache fanden sich jedoch 
nur Larven. Die Frassfigur unterscheidet sich nach Strohmeyer’s beigefügten 2 cha- 
rakteristischen AbbLildungon wesentlich von jener des Phl. thujae, 


Phl. cedri legt stets nur einarmige, ca. 2—4 em lange Muttergänge ohne Ranımel- 
kammer an; sie verlaufen ziemlich genau in der Längsrichtung des Zweiges nach oben 
oder unten, aber nicht ganz gerade, sondern schwach wellenförmig. Manchmal, besonders 
wo sie dicht gedrängt sind, zeigen sie Kniekungen oder stärkere Biegungen. 


Die spärlichen, weit auseinandergerückten Eigruben finden sich stets auf dem 
Scheitel der kleinen Wellen. Da nun jedem Wellenberg auf der einen Seite des Mutter- 
ganges ein Wellental auf der anderen entspricht, so stehen sich die Eigruben nicht 
gegenüber, sondern abwechselnd rechts und links. Der Verlauf der Larvengänge ist 
zwar sehr unregelmässig, aber doch charakteristisch. Von der Eigrube aus gehen sie 
in kleinen Wellen im rechten oder spitzen Winkel nach der Seite, wenden sich dann 
oft in kleineren oder grösseren Bögen bald nach rückwärts, bald nach vorwärts und 
durchqueren sich dabei gegenseitig cin- oder mehrmal, Die stark in den Splint einge- 
nagte ovale Puppenwiege findet sich entsprechend dem unregelmässigen Verlaufe der 
Larvengänge bald dicht neben dem Muttergange, bald in grösserer Entfernung davon 
am Gangende, 


Ueber die Generationsdauer macht Strohmeyer keine Angaben, bemerkt aber, 
dass aus einem mitgebrachten Aestehen noch im August desselben Jahres zwei ganz 
hellgelbe Jungkäfer hervorkamen. Renredl, 
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Das neue Sammlungsverzeichnis (Etiquettenliste) von Wilhelm 
Nenburger, Berlin S. 42, Luisenufer 45, bringt die Namen der Grosssehmetter- 
linge von Europa, incl, Transkaukasien, Armenien und angrenzenden Gebiete nebst 
sämtlichen Variationen, Aberrationen und notwendigen Synonymen, sowie der übrigen 
hauptsächlich für den Sammler in Betracht kommenden Formen der paläarktischen 
Macrolepidopteren-Fauna. Das Buch {Preis 2 4) ist allen tüchtigen Samınlern als Nach- 
schlagewerk sowohl als auch direkt als Etiqnettenliste bestens zu empfehlen. Die Liste 
ist nach dem „Katalog der Lepidopteren des paläüarktischen Faunengebietes von Dr. O. 
Staudinger und Dr. H. Rebel“ zusammengestellt. der ja das Fundament för alle ernsten 
Sammler paläarktischer Schmetterlinge ist. Der vorzügliche Katalog ist durch die Ver- 
lagsbuchhandlung von R. Friedländer & Sohn, Berlin NW. 6, Carlstr. 11 und von 
Wilhelm Neuburger zum Preise von 15 4 broschiert oder 16 46 in Leinwand ge- 
bunden zu beziehen. 


Neuerschienene Kataloge. 


a) Insekten. 
Niepelt, Zirlau b. Freiburg in Schlesien: Lepidoptera, 


Ernest Swinhoe, 6 Gmuterstone Road, West Kensington, London W.: Exotisc 
Lepidoptera, 






